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Hin ging der Recken einer , wo er einen Toten fand :

Er kniet ' ihm zu der Wunde , den Helm er niederband .
Da begann er zu trinken das fließende Blut .

Sowenig er ' s gewohnt war , er fand es köftlich und gut .

un lohn ' euch Gott , Herr Hagen, “ ſprach der müde Wann ,

„ Daß ich von eurer Lehre ſo guten Trunk gewann !
an ſchenkte mir ſelten noch einen beĩſern Wein .

Solangꝰ ich leben bleibe , will ich euch ſtets gewogen ſein . “

Als das die andern hörten , es deuchte ihn ſo gut ,

Da fanden ſich nock viele , die tranken auch das Blut .

Davon kam zu Kräften manches Recken Leib :

Des entgalt an lieben Freunden bald manckes weidliche Weib .

Das Feuer fiel gewaltig auf ſie in den Saal :

Sie wandten mit den Schilden es von ſich ab im Fall .

Der Rauck und auch die Hitze ſchmerzten ſie gar ſehr .

Alĩio großer Jammer geſchieht wohl Helden nimmermehr .

Da ſprach von Tronje Hagen : „Stellt euch an die Wand ;

Cat nicht die Brãnde fallen au eurer Helme Band

Und tretet ſie mit Füßen tiefer in das Blut .

Eine üble Hochzeit iit es , zu der die Königin uns lud . “

nter ſolchen Nöten zerrann zuletzt die Nacht .

Nochk hielt vor dem Hauĩe der kũhne Spielmann Wacht

Und Hagen , ſein Geſelle , gelehnt auf Schildesrand ,

noch größern Leids gewärtig von denen aus Rönig etzels Cand .

Da ſprack der Fiedelĩpieler : „,FGSehn uir in den Saal :

Da wähnen wohl die Heunen , wir ſeien allzumal

Von der Qual erſtorben , die ſie uns angetan :

Dann kommen doch noch etlicke zum Streit mit ihnen heran . “
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Dann

Wein . “

eib.

hadt

helslat

a ſprach von Burgunden Geiſelher , das Kind :

„ lch wähn ' , es wolle tagen , ſich hebt ein kühler Wind .

Nnun laĩĩꝰ uns Gott vom Himmel noch liebre Zeit erlebenl

Eine arge Hochzeit hat uns meine Schweſter Hriemhild

gegeben . “

Da ſprach wieder einer : „ Ich ſpüre ſchon den Tag .
Wenn es denn uns Degen nicht beſſer werden mag ,

So waffnet euch , ihr Helden , denht an euren Leib !

nicht lang ' , ſo kommt wieder über uns Hönig Stzels Weib . “

Der Wirt mochte wähnen , die Säſte wären tot

Von den Beſchwerden allen und von des Feuers Not :

Da lebten doch ſo Kühner noch drin ſechshundert Wann ,

Daß uwohl nie ein König beſf ' re Degen gewann .

Der Heimatloſen Hüter hatten wohl geſehn ,

Daß noch die Gãĩte lebten , uas ihnen auch geſchehn
Zu Schaden war und CLeide , den Herrn und ihrem CLehn .

Man ſah ſie in dem Hauĩe noch gar wohlgeborgen ſtehn .

Wan ſagte Kriemhilden , noch viele lebten drin .

„ Wie wäre das möglich, “ ſprach die Hönigin ,

„ Daß noch einer lebte nack ſolcher Feuersnot ?

Cher uill ich glauben , ſie fanden alle den Tod . “

nock wünſchten zu entkommen die Fürſten und ihr Cehn ,

Wenn an ihnen Gnade noch jemand ließ ' ergehn .
Die konnten ſie nicht finden in der Heunen Land :

Da rächten ſie ihr Sterben mit gar williger Hand .

chon früh am andern Worgen man ihnen Grüße bot

it heftigem Angriff , wohl ſckuf das Helden Not .

Zu ihnen aufgeſchoſĩen ward mancher ſcharfe Speer :

Ritterlich ſich ſetzten die kühnen Recken zur Wehr .
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dem Heergeſinde Etzels war erregt der Wut ,

Daj ſie verdienen wollten Frau Kriemhildens Sut

Und alles uillig leiĩten , was der Fürit gebot :

Da mußfte bald noch mancher von ihnen ſchauen den Tod .

von Verheißen und von Gaben mochte man Wunder ſagen :

Sie ließ ihr Sold , das rote , auf Schilden vor ſich tragen ;

Sie gab es jeclem uillig , der es wollt ' empfahn .

nie wurden wider Feinde ſo große Schätze vertan .

ewaffnet trat der Recken eine große Wacht zur Tür .

Da ſprach der kühne Volker : „ Wir ſind noch immer hierl

8o gern ſah ich Helden zum Streiten nimmer kommen :

Sie haben das Gold des Höõnigs uns zu verderben genommen . “

Da riefen ihrer viele : „ Nur näher zu dem Streit !

Da wir doch fallen müſſen , ſo tun wir ' s gern beizeit .

Hier wird niemand bleiben , als wer doch ſterben ſoll . “

Da ſtaken ihre Schilde gleich von Speerſchüſſen voll .

Was kann ich weiter ſagen ? Wohl zwölfhundert Degen
Verſuchten ' s auf und nieder mit ſtarken Schwertesſchlägen .

Da kühlten an den Feinden die Gãĩte wohl den Mut .

HRein Friede war zu hoffen , drum ſah man fließen das Blut

Nus tiefen Todeswunden , deren wurden viel geſchlagen .
an hörte nach den Freunden jeglichen klagen .
Die Biedern ſtarben alle dem reichen König hehr :

Da hatten liebe Freunde nach ihnen LCeid und Beſchwer .

8


	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338

